
Berıcht VON der Plenartagung der ÖRK-Kommission
für Glauben und Kırchenverfassung

Vom bıs Oktober 2009 fand in Griechenland dıe Plenartagung der ORK-
Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung 120 Delegıerte, Laılen und
Ordınıierte, AdUus der aNnzCNh Welt trafen sıch der Orthodoxen Akademıie VON Kreta,

unter dem Motto „Berufen, dıe iıne Kırche se1n“ der tradıtiıonellen Aufgabe
der Kommıissıion nachzukommen: nämlıch die Eıinheit der Kırche Jesu Christ1
verkündiıgen und iıhr Sıchtbarwerden In der Welt fördern Im Zentrum der Kon-
ferenz standen dre1 aktuelle ologısche Studien, dıe sıch mıt Fragen der Ekklesio-
ogle, mıt der Bedeutung der Tradıtiıon und der ethıschen Urteilsbildung befassen.

|DITS Kommıissıon für CGlauben und Kirchenverfassung trıtt 1m etwa ünfjährıgen
Rhythmus Im Unterschied anderen Kommıissionen des ORK gehö-
ICN den 120 Miıtglıedern auch Vertreterinnen und Vertreter VOn Kırchen, dıe
nıcht den Miıtgliedskirchen des ORK zählen, W1IEe die römiısch-katholische
Kırche. Außergewöhnlic: erschıen dıe Zusammensetzung der Versammlung, dıe
einen Generationsumschwung einläutete: ast Prozent der Delegierten nahmen
ZU ersten MaIl der Plenartagung teı1l und mıt einem Altersdurchschnitt VonNn 1L1UT
rund Jahren W al dıe Konferenz überraschend Jung besetzt Neue Gesıichter gab

schheblıc nıcht zuletzt In den Leıtungsfunktionen des OR  R Neben dem 2008
eingeführten Dırektor VOoONn Glauben und Kırchenverfassung, John Gıbaut, der in
dieser Funktion auf Kreta se1ıne erste Plenartagung bestritt, W äal als norwegischer
Delegierter und künftiger Generalsekretär Olaf ykse { veıt VOL Ort, dessen Be1-
trage aufmerksam auftf Rıchtungsweisendes für dıie ünftge ORK-Arbeit hın VCI-

olg wurden. Wollte 111a diesen Generationswechsel als Zeichen eıner Aufbruch-
stımmung lesen, dann stand diese iın geWwIssem OntrasZgriechisch-orthodoxen
Umfeld der Versammlung, das dıe Struktur und den Charakter der Konferenz 1M-
Iner wıeder deutlich prägte: Eröffnet wurde die Tagung durch den Okumenischen
Patrıarchen Bartholomaı1os I dessen Präsenz auf retia mehr gEeWISS denn dıe
ökumenische Versammlung selbst für gesellschaftlıch und medhıal hohe Aufmerk-
amkeıt gesorgt hatte In selner Begrüßungsansprache buchstabierte den Eın-
heitsbegriff als ‚„Berufung, Umkehr und Miıssıon:“ aus Da die Eıinheit VONn Gott
immer ein den Kırchen vorgegebenes Geschenk darstelle, se1 Adas Durchsetzen
unserer Vorstellungen selen S1E ‚Konservatıv oder lıberal' anderen gegenüber
arrogant und heuchlerisc Echte emu verlangt VON uns vielmehr iıne Eıinstel-
lung, dıe der Vergangenheıt und Zukunft gegenüber offen ist  .. Nach diesem WCS-
welsenden Aufruf ZU selbstkritischen mgang mıt den Je eigenen konfess1ionellen
Traditionen machte der d| Sonntag der JTagung gefelerte Gottesdienst, den ein1ge
der orthodoxen Delegierten miıtgestalteten, dıe bleibenden Irennungen der Kır-
chen, insbesondere be1 der Eucharistıe der Gastfreundschaft uUINsSsSOo schmerz-
lıcher bewusst.
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Dıskutiert wurde Intens1v dıe bereıts 2005 erschlienene Studie ‚„ Wesen und Auf-
rag der rche  .. dıe sıch verschliedenen neutestamentlıch und hıstorisch be-
gründeten Bıldern VONn Kırche, innerkirchlichen Strukturen und Aufgaben, —
WIe kırchlıchen iırken in und für die Welt abarbeıtet. Gemäß iıhrem Untertitel
„E1n Schriutt auf dem Weg einer gemeınsamen Darstellung“ konstatıiert dıe Stu-
die zunächst dıe ökumenıschen Geme1insamkeıten In den genannten Facetten
des Kırchenverständnıisses, dann Jeweıls in eInem „STaUCH Kasten‘““ auft dıe noch
strıttigen Fragen und unterschiedlichen Posıtiıonen hinzuwelsen. Nach dem 1L1UN

mehrjährigen Dıskussionsprozess, In dem dıie Miıtglıedskırchen der Studıie Stel-
Jung nehmen konnten, hatte dıie Plenarversammlung auf Kreta dıe Aufgabe be-

ın welcher Weıise mıt dem Dokument in Zukunft verfahren werden sollte. Im
Lichte der thematısch einführenden Vorträge, insbesondere der lateinamer ı-
kanıschen und indıschen Perspektiven VO orge Scampını und Geevarghese
Coor1los, rückten dann weniger einzelne Textpassagen oder 95  U ästen 1INs
Zentrum der Dıskussionen als 1ıne grundsätzlıche rage Leıisten dıie Studıe ‚„„We-
SCMH und Auftrag der Kırche‘“ und iıhr dogmatısch-theologischer /ugang überhaupt
ine ANSCHMCSSCHC ekklesiologische Beschreibung Ooder gehen SIE Kırchen-
verständnıs vieler Miıtgliedskirchen vorbe1? Kritisiert wurden die Trockenheıit und
der akademische (Gjestus dieser ökumenisch intendierten Ekklesiologie ndere; CI -

fahrungsgesättigtere Ansatzpunkte, W1e DSDW. dıe Darstellung dıiakonıscher 1e1-
setzungen, schıenen vielen Delegierten In der Beschreibung Von Kırche AD SCINCS-

seIN.
Kurz gesagl, zielten viele Statements darauf ab und viele Delegierte bemühten

sıch oleichwohl, den alten garstıgen ökumenischen Giraben zwıischen Lehre und
Diıenst nıcht wlieder aufzureıißen, als sollte der ext heber be1 dem „Auftrag“ als
bestimmenden Faktor des Kırchenverständnisses ansetzen und nıcht be1l den dOog-
matıschen Überlegungen iıhres ‚„Wesens'‘“: „The NM  ( 15 appreclated for 1ts h110so-
phıcal ımagınatıon, but ıt needs be complımented wıth socl1ological and poetic
imagınations where the text (the ON takes flesh and enters the realm of the
paın and pathos that the DOOT and theır earth endure ‘‘} Deutlich wurde in den DIis-
kuss1ionen zweiıerle1: Zum eınen, dass in der Anirage nıcht darum gehen ürfe,
einselt1g dıe dogmatıschen Reflexi1ionen mıt der Ekklesiologie der Kırchen des
Nordens und dıe mi1iss1ıonarıschen /ugänge mıt dem Kırchenverständnis der Kır-
chen des Südens identifizieren. Zum anderen, dass eiıner Konkretisıierung der
Anfrage da dıie eingeklagten m1iss1ionarıschen Dımensionen des Kırchenver-
ständn1isses In esen und Auftrag der Kırche‘“ eigentlich bereıts thematisıert WOeI-
den, erscheinen Überlegungen notwendi1g, ob der Krıitik letztlich wen1ger inhaltlıch
als auf der Ebene der Methodık und Präsentation der Studıe echnung

Metropolitan Geevarghese Coorilos, Nature and Miıssıon of the Church: An Indıan Per-
spective 0/2009:29), Abrufbar unter‘: URL. http://www.oıkoumene.org/de/doku-
mentation/documents/oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-
[uer/x-andere-dokumente-von-konferenzen/plenartagung-kreta-2009.html.

130



E Z  ®  DE NO n

werden I1NUSS Die ändıge Kommıissıon wırd dıie Anregungen In der kömmenden
eıt beraten und dann endgültig über das weıtere orgehen entsche1ıiden.

Während dıe Studıe Z{ Ekklesiologie 1m Öökumeniıschen Bearbeıtungsprozess
weiıt vorangeschrıtten 1lst, handelt 6S sıch be1 den beiıden anderen diskutierten Stu-
1en CHGTE Prozesse: ‚„ J1radıtion und Tradıtionen“ w1ıdmet sıch der rage nach
der Bedeutung VON Tradıtiıon 1n den unterschiedlichen Konfessionen. Hınter dem
1m Deutschen eIwAas unglückliıchen Tıtel steckt dıe im Englıschen besser abbıldbare
Dıfferenzierung zwıschen der als durchgängıg und unverbrüchlich geglaubten
Jtächtion: („mit sroßem T“) und den „tradıtıons („mıiıt kleinem T“), dıie als Irch-
1C und menschlıche Entsprechungsversuche hınter ihrem Anspruch zurück-
Je1iıben mUussen. ährend für dıe Orthodoxıe, den römıschen Katholizıiısmus und
die anglıkanıschen Kırchen der Rekurs auf dıe Tradıtion als konstitutiv und selbst-
verständlich gılt, verlangt die avlslerte ökumeniısche Reflex1ion das Bedenken der
Grundlagen: Als fundamental zeichnet sıch entsprechend schon dıie Entscheidung
darüber ab, auf welche Quellen als Zeugnisse des aubDens zurückzugreifen ist,
bevor Überlegungen über ıhre Autoriıtät und Auslegung anstehen. Die Studıe hält
eher offen fest ‚„ ITradıtıon 1S the dynamıc ork of the Holy Spırıt eadıng always
back and towards the mınd of Christ‘“* und hält entsprechend für ratsam, das
Spektrum der Iradıtiıonen von den „Kırchenvätern“ autf bedeutende Männer und
Frauen der jeweıligen Konfessionen auszuwelten. Wıe eıt der Weg VON dieser
theoretischen Möglıchkeıit bıs hın eıner entsprechenden Umsetzung 1M Öökume-
nıschen espräc. se1in wırd, spiegelte sıch 1ın eıner praktıschen Übung., In der sıch
Delegiertengruppen Je einem Glaubenszeugnis nähern sollten: dıie Quellen blıeben
rein patrıstisch.

Für dıe ogrößte Aufmerksamkeıit und Aufregung hatte bereıts 1m Vorfeld das NECUEC

Studienprojekt „Ethische Urteiulsbildung der Kırchen“ gesorgt. Darın solle,
wurde kolportiert, über heiße Eisen W1e Homosexualıtät diskutiert werden und
mıt Nl nıcht 1Ur das tradıtionelle dogmatisch-theologische Aufgabengebiet VO  —
‚„„.Glauben und Kırchenverfassung“ verlassen, sondern VOT allem der Streıit gerade
mıt den rthodoxen Kırchenvertretern vorprogrammuıert. So ussten dıe hauptamt-
lıchen Miıtarbeiter SOWIEe dıe tändıge Kommıissıon VOoNn Glauben und Kırchenver-
fassung gegenüber den Delegierten un dıie wiıederum gegenüber der Presse
nächst immer wieder dıe verzerttie Wahrnehmung klären versuchen: Der HGE
Prozess zielt nıcht auf dıie Beantwortung einzelner ethısch brıisanter und kırchen-
trennender Konflıkte, sondern zunächst auf dıe Erhellung der Methodologı1e
ethıscher Urteilsbildung In den unterschiedlichen Konfessionen: Wıe beziehen dıe
Kırchen bıblısche ex{ife oder andere wıissenschaftliıche Expertisen eın? Miıt welilcher
Intention nehmen dıe Kırchen den gesellschaftlıchen Dıskursen te1l? Welche

(910) „ The leachers and Wıtnesses of the arly Church COTILLLNON SOUTCC of authorıty,
varıously rece1ved?“* 1st-6th September 2008 in Cambrıdge, Unıted Kıngdom, Abruf-
bar URL http://www.oıkoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-kommis-
sıonen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/x-andere-dokumente-von-kon-
ferenzen/plenartagung-kreta-2009.html.
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anthropologischen Grundentscheidungen lıegen den Posıtionen zugrunde / Klarheıt
über dıie kırchlichen Wege der Urteilsbildung erhalten, S1e vergleichen und
möglıcherweise gemeInsame Standards tiinden dies soll den Kırchen dann In
zukünftgen ethıschen Posıtionierungen e1in Wegwelser se1n, W1e der Öökumenische
Horıiızont mıt bedacht werden kann. Miıt dem HE Studienprozess reagıert ‚„„‚G’lau-
ben und Kırchenverfassung“ arauf, dass sıch nıcht alleın In der gesellschaft-
lıchen Wahrnehmung dıe Möglıchkeit ökumenischer /usammenarbeıt Oder eben
kırchlicher Spannungen zunehmend ethıschen Fragen entsche1idet. Dass auf
Kreta, die ersten Schritte dieses Prozesses werden sollten, die Dis-
kussionen immer wlıeder VON der avlslıerten methodologischen auf dıe konkrete
Ebene der Fallbeispiele Homosexualıtät, Proselytismus, Stammzellen und
Globalıisıierung kıppten, zeigte eindrücklıch, WIE t1ef diese TIhemen dıie konfess10-
nellen Identıtäten berühren.

DıIie Plenarversammlung bletet den Delegierten der Kkommıissıon für Glauben
und Kırchenverfassung die Möglıchkeıt, ıne Woche lang über Kırchenver-
bindendes un! Kırchentrennendes dıskutieren, ohne definıtiven Abstim-
mungsergebnissen kommen mussen. Mehrfach wurde dies indes nıcht als
Chance betrachtet, sondern als Fehlentschluss, dass den ORK appellıert
wurde, der Plenarversammlung ıhren alten Status zurückzugeben. Durch dıe inten-
S1ven Umstrukturierungen innerhalb des ORK nach Harare 998 funglert die Kom-
1ss1ıon nıcht mehr als Entscheidungs-, sondern als Beratungsgrem1um, dessen
konkrete Arbeitsform und Aufgabe noch, WI1IEe John CG1baut In seinem Bericht for-
mulıerte, N Arbeıiıt“‘ S1Ind. Man Mag 1Ur vermuten, ob 1  u diese geringere ele-
dilz der Plenarversammlung auch e1In TUN! für das Fernbleiben vieler bısheriger
Delegierter und somıt letztlıch für den Generationswechse]l 1st. Die zahlreichen
bleibenden und ufgaben, dıe sıch mıt dem Ruf, „dıe 1ıne Kırche se1ın““
verbiınden, können zweifellos viel Schwung gebrauchen.
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